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Ag 281. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
I Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 
bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf 


Sonnabend, den 3. Dezember 


Thorner 


1892. 


Inſertionsgebühr 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 m 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


IIdeulſche Zeitung. 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Graudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Dom Neichstage. 

In der Sitzung vom Donnerſtag ſtand auf 
der Tagesordnung die Fortſetzung der erſten Be⸗ 
rathung des Etats in Verbindung mit dem Anleihe⸗ 

eſetz und dem Kolonial⸗Etat. Anweſend waren der 
Reichskanzler, mehrere Staatsſekretäre ꝛc. 

Abg. Bu hl (matl.) geht ſofort auf die Militär⸗ 
vorlage über. Er bezeichnet die zweijährige Dienſtzeit 
als eine große Verbeſſerung in jeder Beziehung, be⸗ 
klagt die Angriffe des Militär-Wochenblatts auf die 
Landwehr. Redner verkennt nicht die Vortheile der 
Militärvorlage, glaubt aber nicht, daß ſie in vollem 
Umfange durchführbar. Redner geht ſodann auf ein⸗ 
zelne Punkte des Etats über, kritiſirt die Haltung der 
Regierung in der Weltausſtellungsfrage, in der Frage 


2 der Sonntagsruhe ꝛc. und empfiehlt ſchließlich ſtrengſte 


a 


werde. 


Sparſamkeit auf allen Gebieten. 

Graf Caprivi erwidert, daß die Regierung 
hlenmäßig nachzuweiſen hoffe, daß fie das erſtrebte 
iel mit den Offizieren und Unteroffizieren erreichen 

Der Vorredner hatte u. A. auch die Abſendung 
nur eines Schiffes zu den Kolumbusfeierlichkeiten nach 


Huelva bemängelt. Graf Caprivi erklärte dies dahin, 


daß die Feierlichkeiten in die Zeit der Schiffsübungen 
5 — und deshalb nicht mehr Schiffe entbehrt werden 


unten. Bezüglich Abänderung der Militärſtraf⸗ 


4 prozeßordnung erklärt der Reichskanzler, daß ein ent⸗ 


ſprechender Entwurf dem Bundesrath vorliege und 


demnächſt an den Reichstag gelangen wird. 


Abg. v. Frege (fonf.) tritt Liebknechts Aus⸗ 
rungen entgegen. Redner will ſich noch nicht über 
ie Militärvorlage äußern, jo lange dieſelbe dem 
Hauſe nicht vorliege. Er bittet den Reichskanzler in 
unft die Vorlagen durch die maßgebenden Organe 
vertreten zu laſſen, damit jo unangenehme Zwiſchen⸗ 
fälle wie mit dem Militär⸗Wochenblatt vermieden 
werden. Der Redner macht Vorſchläge bezüglich der 
neuen Reichsſteuerprojekte, räth eine ſtärkere Beſteue⸗ 
rung der großen Brauereien an und warnt vor einer 
Schädigung des Brennereigewerbes. Die Beſteuerung 
der Börſe ſei empfehlenswerth. 
Die Diskuſſion wird geſchloſſen und die Sitzung 
auf Freitag 12 Uhr vertagt. 


Feuilleton. 
Mutter und Tochter. 
30.) (Fortſetzung.) 
„Ich habe eine ſchwere, bange Nacht 


hinter mir, mein Kind,“ fuhr Martha nach einer 
Pauſe fort, „in der ich ernſtlich mit mir zu 
Rathe gegangen bin und alles Für und 
Wider in dieſer Sache genau abgewogen 
habe. Ehe ich geſtern Abend Deine Zeilen an 
die Freundin ſah, war ich faſt einig mit mir, 


Erich — 

„Abzulehnen?“ fiel ihr Eva trotz der Thränen 
ſchnell in's Wort. 

„Nein, anzunehmen,“ entgegnete Martha be: 
fremdet. Ihr war trotz aller Friſche doch die 
Elaſtizität abhanden gekommen, welche Eva noch 
beſaß, und die da glaubt, Berge verſetzen und 
Hügel weichen machen zu können. „Anzunehmen,“ 
wiederholte ſie, „aber Dein Brief an Alice hat 
mich wieder ſchwankend gemacht. Freilich erſchien 
mir Erichs Antrag anfänglich wie vom lieben 
Gott geſandt, als ein Ausweg aus dem Laby⸗ 
rinth meiner Zukunftsſorgen, über welche Du 
mich ja noch vorgeſtern ſchalteſt und in denen 
auch Du mich auf Erich als unſeren ſicheren 
Führer und Retter verwieſeſt.“ 

„Ja, aber in ganz anderem Sinne,“ warf 
Eva dazwiſchen, und ihre Thränen begannen 
wieder heftiger zu fließen. 

„Das weiß ich ja nun Alles, mein Kind, 
und deshalb bin ich ja auch wieder unent⸗ 
ſchloſſen, wie ich handeln ſoll. Eines aber 
ſteht feſt mit unabweislicher Klarheit, Erich 
liebt Dich nicht, und dieſes Faktum muß in 
dieſer Sache doch unſer Handeln beeinfluſſen, 
ja ſogar beſtimmen. Selbſt wenn ich Erich 


über, ob wirklich die 
bee bean Des 


ſchreiben: 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Dezember. 


— Der Kaiſer iſt Donnerſtag früh um 
7½ Uhr wieder in Berlin eingetroffen und 
begab ſich nach dem Schloß, wo er 3 Stunden 
ſpäter die Kommandeure der Leibregimenter 
zur Entgegennahme der Monatsrapporte empfing. 
Darauf begab ſich der Kaiſer nach dem Exer⸗ 
zierhaus des 2. Garderegiments zu Fuß und 
wohnte dort, umgeben von den königlichen 
Prinzen, der Vereidigung der neu eingeſtellten 
Rekruten der Berliner, Spandauer und der 
Garniſon von Lichterfelde bei. Er hielt dabei 
eine Anſprache an die Rekruten, in welcher er 
ſie zu treuer Pflichterfüllung ermahnte und 
ihnen Glück dazu wünſchte, daß ſie jetzt unter 
der Fahne ſtänden. Im Anſchluß hieran ent⸗ 
ſprach der Kaiſer einer Einladung des Offizier⸗ 
rt des 2. Garderegiments zur Frühſtücks⸗ 
tafel. 

— Ein Sieg des Finanzminiſters. 
Finanzminiſter Dr. Miquel hat in der Steuer⸗ 
kommiſſion des Abg. ⸗Hauſes einen 
großen Sieg erfochten. Die Kommiſſion hat 
den Antrag des Abg. v. Eynern, den Ausfall, 
der für die Staatskaſſe durch den Wegfall der 
Erwerbsſteuern entſteht, durch eine Erbſchafts⸗ 
ſteuer zu decken, abgelehnt und wird nunmehr 
die Spezialberathung des Vermögensſteuergeſetzes 
beginnen. Formell iſt eine Beſchlußfaſſung dar⸗ 
Ergänzungsſteuer eine 


oll, v 


50 halter 


des Abg. Wuermeling angenommen, den zur 
Durchführung der Steuerreform erforderlichen 
Ergänzungsbetrag im Wege der ſtärkeren Her⸗ 
anziehung des fundirten Einkommens 
gegenüber dem nicht ⸗fundirten unter entſprechender 
Abänderung des Einkommenſteuergeſetzes herbei⸗ 
zuführen. Zur weiteren Berathung dieſes An⸗ 
trags und zur Ausarbeitung ſpezialiſirter Vor⸗ 
ſchläge ſoll eine Subkommiſſton eingeſetzt wer⸗ 
den, beſtehend aus zwei Konſervativen, zwei 
Nationalliberalen, einem Freikonſervativen und 
einem Freiſinnigen. Die Kommiſſare des Fi⸗ 
nanzminiſters, die nach deſſen Geſtändniß die 
hier in Frage ſtehende Aufgabe zu löſen nicht 


abwieſe, ſo wirſt Du dadurch doch nicht mit 
ihm glücklich. Er hat bewieſen, eine wie 
treue Natur er iſt; er hat das Gefühl für 
mich zwanzig Jahre lang gehegt, ich glaube 
nicht, daß ein anderes neues Empfinden es ver⸗ 
drängen kann. Eva, ich habe mich gefreut auf 
die Zeit, wo Du heimkehren und wie eine 
Schweſter neben mir leben würdeſt, und Dank 
Erichs vortrefflicher Leitung biſt Du ja ſo viel 
reifer und weiter, als viele andere Mädchen 
Deines Alters. Als Schweſter nun frage ich 
Dich jetzt auch, glaubſt Du, daß das eine gute 
und echte Liebe wäre, die bei dem ernſten 
Manne die durch zwanzig Jahre erprobte Liebe 
ſeiner Jugend verdrängen könnte? — Und 
wenn Du ihn nun in gereifteren Jahren noch 
ſäheſt dieſer Liebe untreu werden, würde das 
Dich ermuthigen können, ihm Treue für eine 
neue Liebe zuzutrauen? Mir wäre es kein 
großes Opfer, Erich abzuweiſen, obgleich ich ihm 
in grenzenloſer Dankbarkeit und Hochachtung 
ergeben bin, ich riſſe mir damit eben nur das 
leicht und ſchnell zuſammengeträumte Zukunfts⸗ 
gebäude ein; — aber was wäre es für Erich, 
deſſen Wohl und Zukunft nun gewiſſermaßen 
auch in meine Hand gelegt iſt? Soll ich ihm 
Ich kann Dich nicht annehmen, 
weil mein Kind Dich liebt und ich Dich ihm 
überlaſſen möchte?“ 

„Nein, nein, und tauſendmal nein,“ ſtieß 
Eva entſetzt hervor, „er darf nie ahnen, 
welch' thörichtes Mädchen ich bin, aber Dir, 
Dir kann ich es ja ſagen, Du weißt ja doch 
Alles, ich liebe ihn grenzenlos, und darum 
bin ich auch grenzenlos unglücklich,“ und 
damit erhob ſich Eva und rang verzweifelnd 
die Hände. 

Martha konnte nun das Schluchzen auch 
nicht länger unterdrücken und ſo machte ſich 
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im Stande waren, ſollen die Subkommiſſion, 
beren Mitglieder von der Sache zum mindeſten 
nicht mehr verſtehen, als die Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſare, bei der Ausarbeitung detaillirter Vor⸗ 
ſchläge unterſtützen, d. h. der Blinde (vielleicht 
auch der abſichtlich Blinde) den Lahmen. 
Anſtatt aber nun die Arbeiten der Kommiſſion 
zu vertagen, bis das Ergebniß der Verhand⸗ 
lungen der Subkommiſſion vorliegt, hat die 
Kommiſſion auf Antrag des Abg. v. Huene be⸗ 
ſchloſſen, in die Detailberathung des Vermögens⸗ 
ſteuergeſetzes einzutreten. Es gehört in der 
That kein beſonderer Scharfſinn dazu, um 
zu erkennen, daß die Bemühungen der Sub⸗ 
kommiſſion verlorene Liebesmüh' ſein werden 
und daß der Finanzminiſter ſchließlich 
das entwickelungsfähige Vermögensſteuerprojekt 
zur Annahme bringen wird, wenn er nur halb» 
wegs den Bedenken gegen das Deklarations⸗ 
verfahren Rechnung trägt und ſich von den 
35 Millionen, welche die neue Steuer vor⸗ 
läufig bringen ſoll, ein paar Millionen ab⸗ 
ſtreichen läßt. 

Der Bundesrath trat am Donners⸗ 
tag zu einer Plenarſitzung zuſammen. Wie 
nach der „Kreuzztg.“ verlautet, iſt demſelben 
der Zoll⸗ und Handelsvertrag mit Egypten zu⸗ 
gegangen. 

— Die freiſinnige Partei (Volks⸗ 
partei eingeſchloſſen) wird in den Fachkom⸗ 
miſſionen des Reichstages durch folgende Mit⸗ 
glieder vertreten ſein: Geſchäftsordnungs⸗Kom⸗ 
miſſion: Dr. Seelig, Traeger; Petitions⸗Kom⸗ 

flach, Knoercke, Speiſer, von 
Reibnitz, Stephan, Schroeder; Budget = Kom: 
miſſion: Dr. Baumbach, Hinze, Hermes 
(Brandenburg), Haerle, Richter, Dr. Witte; 
Rechnungs ⸗Kommiſſion: Dr. Meyer (Halle), 
Dr. Schneider (Nordhauſen); Wahlprüfungs⸗ 
Kommiſſion: Schmieder, Hermes (Jauer), 
Schneider. — In die Kommiſſion zur Vorbe⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs betreffend Ein⸗ 
führung der Einheitszeit ſind delegirt 
Dr. Hirſch, Dr. Müller (Glogau), Horwitz, 
Samhammer; in die Reichstags⸗Baukommiſſion: 
Dr. Goldſchmidt. 

— Falſche Nachricht. Eine größere 
Zahl nicht⸗freiſinniger Zeitungen hat in dieſen 


das Gefühl Beider in heißen Thränen Luft. 
Die Mutter gewann zuerſt etwas Faſſung 
wieder, ſie trat auf die Tochter zu und begann 
wieder leiſe zu ihr zu reden. 

„Weiß der Großpapa hiervon?“ ſtieß Eva 
plötzlich hervor. 

„Kein Wort,“ entgegnete Martha beſchwich⸗ 
tigend. 

„Er darf es auch nie wiſſen, nie ahnen, ich 
verginge vor Scham, wenn irgend ein Menſch 
von meiner Schwäche wüßte.“ 

„Da denke ich, übertreibſt Du nun auch 
ein wenig,“ wendete hier die Mutter ein, „es 
iſt ja ziemlich begreiflich, daß Erich's glänzende 
Geiſteseigenſchaften, ſeine Zärtlichkeit und Für⸗ 
ſorge für Dich, und ſeine ſchöne männliche 
Erſcheinung Deinen Sinn vollſtändig für ihn 
eingenommen haben, und Du haſt auch gar 
keinen Grund, Dich dieſes Gefühles zu 
ſchämen.“ 

„Nein, des Gefühles nicht,“ unterbrach 
Eva die Mutter faſt heftig, „aber deſſen, daß 
er dieſes Gefühl nicht erwidert. Wie konnte 
ich auch denken, daß ich ihm gut genug ſei? 
Ich weiß ja, daß er kindliche Einfalt, gepaart 
mit einem ſtarken Geiſt, für das Höchſte im 
Weibe hält, und beides beſitze ich doch nicht. 
Du biſt ſein Ideal, und ich, — o Mutter, 
vergieb mir, — ich erhob mich im Geiſte zu⸗ 
weilen über Dich, bedauerte Dich wegen 
Deiner kleinen Welt hier, in der Du leben 
mußteſt, und in all der Zeit ſah er in mir 
nur die Tochter meiner Mutter, und liebte mich 
nur um Deinetwillen. O Mutter, Mutter, 
mein Hochmuth iſt ſchwer geſchlagen worden! 
Mein ganzes Lebensglück iſt mit ihm gleich⸗ 
zeitig zertrümmert worden!“ 

„Das denke ich nicht,“ ſprach Martha der 
Tochter leiſe und eindringlich zu, „laß uns nur 
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Tagen die Nachricht verbreitet, daß der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Dr. Gutfleiſch wegen Ge⸗ 
ſchäftsüberbürdung ſein Mandat niederzulegen 
beabſichtige. Auf eine daraufhin an Herrn 
Dr. Gutfleiſch gerichtete Anfrage iſt die Ant⸗ 
wort eingegangen, daß derſelbe gar nicht 
daran denke, ſein Mandat nieder⸗ 
zulegen. Es handelt ſich offenbar um eine 
tendentiöſe Erfindung. 

— Unverletzlichkeit des Privat- 
eigenthums zur Seein Kriegszeiten. 
Die Abgg. Dr. Baumbach u. Gen. haben im 
Reichstag den Antrag wieder eingebracht, den 
Reichskanzler zu erſuchen, dem Grundjag der 
Unverletzlichkeit des Privateigenthums zur See 
in Kriegszeiten auf einer internationalen Kon⸗ 
ferenz die völkerrechtliche Anerkennung zu 
verſchaffen. 

— Die Militär vorlage wird erſt am 
Freitag, den 9. Dezember, im Reichstage zur 
erſten Berathung gelangen. Am 16. Dezember 
geht der Reichstag in die Weihnachtsferien, 
ſodaß die Kommiſſionsberathung erſt nach Neu⸗ 
jahr beginnen kann. Nach Beendigung der 
Etatsberathung werden am 3., 5. und 6. De⸗ 
zember die erſten Berathungen über die 
lex Heinze, das Aus wanderungsgeſetz u. dergl. 
folgen. Am Mittwoch, den 7. Dezember, ſollen 
die Initiativanträge über Juſtizſachen auf die 
Tagesordnung gelangen. 

— Die zweijährige Dienſtzeit. 
Einen ſchlagenden Beweis dafür, daß die 
We = 3 Parteien des 
preußiſchen Abgeordnetenhauſes im Jahre 1860, 
betreffend die Einführung der l drin 
Dienſtzeit eine durchaus berechtigte geweſen 
iſt, liefert heute die „N. A. Z.“ indem ſie 
den „Hamb. Nachr.“ nachweiſt, daß der Kaiſer 
Wilhelm J. als Prinz Wilhelm von 
Preußen im Jahre 1849 in ſeinen „Be⸗ 
merkungen zu dem (von dem Ausſchuß für 
Militärangelegenheiten des Frankfurter Par⸗ 
laments ausgearbeiteten) Geſetzentwurfe, be⸗ 
treffend die deutſche Wehrverfaſſung“ für die 
Infanterie einſchließlich der Scharfſchützen 
„eine Dienſtzeit von mindeſtens zwei Jahren 
ohne Unterbrechung“ für nothwendig und aus⸗ 
reichend erachtet hat. 5 


erſt einige Tage älter ſein, dann wirſt Du auch 
dieſes Ereigniß mit andern Augen betrachten 
lernen. Glaube mir, mein Kind, ich kann Dir 
aus Erfahrung ſagen, daß jeder große Schmerz 
anfänglich dieſe Wirkung auf uns hat. Man 
iſt wie betäubt, man kann gar nicht begreifen, 
daß alle Andern nicht daſſelbe empfinden. Man 
meint, Alles außer einem müßte verſinken oder 
mit aufgehen in demſelben Leid, und doch tritt 
bei geſunden Naturen bald eine heilſame Reaktion 
ein, und ſo wird es auch bei Dir ſein, mein 
Kind, Du wirft bald wieder froh fein lernen, 
und Dein jetziger Kummer wird Dir mit jedem 
Tage kleiner erſcheinen.“ 

„Nie, niemals kann ich wieder froh werden,“ 
unterbrach ſie Eva, „und nicht nur die getäuſchte 
Hoffnung habe ich zu tragen, Mutter, ſondern 
auch das demüthigende Bewußtſein, einen Mann 
mit wahrer Vergötterung geliebt zu haben, der 
in mir gar nichts Liebenswerthes ſah, o, das 
ertrage ich nicht.“ 

„Du biſt ſehr ungerecht in Deinen jetzigen 
Gefühlsausbrüchen. Du haſt gar nicht nöthig, 
Dich gedemüthigt zu fühlen, mein Kind, Du 
hätteſt allen Grund, Erich zu lieben; verdient 
ſeine edle Handlungsweiſe nicht die beſten Ge⸗ 
fühle Deines Herzens? Es wäre Undank von 
Dir, wenn Du nicht mit ganzer Seele an ihm 
hingeſt und ihm bei jeder Veranlaſſung Deine 
Verehrung zeigteſt.“ 

„Dazu werde ich nie wieder Gelegenheit 
haben,“ fuhr Eva laut auf, „denn ich werde ihn 
nie, nie wieder ſehen, Mutter.“ 

Martha wußte nicht, was ſie hierauf er⸗ 
widern ſollte; ſie hatte ja natürlich eine ſehr 
lebhafte Erregung von Eva erwartet, fand ſich 
aber derſelben gegenüber ziemlich machtlos. 
Sie ſchwieg alſo und ſagte erſt nach längerer 
Pauſe: 


— Aus der polniſchen Reichstags⸗ 
fraktion. Die neuliche Mittheilung über 
Vorgänge innerhalb der polniſchen Fraktion des 
Reichstags haben ſich als ein Mißverſtändniß 
herausgeſtellt. Die Fraktion hat lediglich be⸗ 
ſchloſſen, Herrn v. Koscielski nicht mehr in die 
Budgetkommiſſion zu delegiren, in der er ſich, 
wie bekannt, ſo große Verdienſte um die 
Kriegsmarine erworben hat. In der letzten 
Seſſion befürwortete er als Referent der 
Kommiſſion ſogar die Bewilligung ſolcher 
Kriegsſchiffe, welche die Kommiſſion einſtimmig 
abgelehnt hatte. Aber vielleicht iſt das nur 
Vorwand. Wie die polniſche Fraktion ſich zur 
Militärvorlage ſtellen wird, bleibt abzuwarten. 
Vorläufig erklärt der „Dzienn. Pozn.“, wenn 
die Fraktion gegen die Militärvorlage ſein 
werde, ſo bedeute das keine Aenderung 
der Polenpolitik, ſondern nur die Verarmung 
der Polen. Na, auf die „Gründe“ kommt es 
auch nicht an. 

— Die Erbſchaftsſteuer iſt in der 
Steuerkommiſſion mit allen gegen 5 Stimmen 
abgelehnt worden. 

— Die Steuer vorlagen werden, 
wie das „Berl. Tagebl.“ hört, Mitte nächſter 
Woche im Reichstag eingehen. Man will dieſe 
Vorlagen abwarten, bevor in die Militärvorlage 
eingetreten wird, was unmittelbar darauf ge⸗ 
ſchehen wird. 

— Eine Denkſchrift über die Vor⸗ 
bereitungen für die Betheiligung des Reiches 
an der Weltausſtellung in Chicago iſt dem 
Reichstage zugegangen. 

— Keine deutſche Militärmuſik 
in Chicago. Die Zeitungsnachrichten, wo: 
nach auf der Weltausſtellung in Chicago deutſche 
Militärmuſik konzertiren ſollte, kann als voll⸗ 
ſtändig unbegründet bezeichnet werden. Der 
Muſik⸗Inſpizient Roßberg erhielt Befehl, an 
der Ausſtellung mit Muſikern ſich nicht zu be⸗ 
theiligen. 

— Das Jeſuitengeſetz des Zentrums 
wird im Reichstag jedenfalls erſt nach Neujahr 
zur Verhandlung kommen. In parlamentariſchen 
Kreiſen glaubt man nicht, daß es eine Mehr⸗ 
heit finden wird, wenn es überhaupt zur Ab⸗ 
ſtimmung kommt. Bei den Konſervativen ſo⸗ 
wohl wie bei den Freiſinnigen ſoll mit Rück ⸗ 
ſicht auf die Stimmung der Wähler wenig 
Neigung herrſchen, dem Antrag zuzuſtimmen. 
Auch von der Regierung glaubt man nicht, 
daß ihre ablehnende Stellungnahme ſich in 
neuerer Zeit geändert habe. 

— Kirchlich⸗Liberale Verſamm⸗ 
lung. In Berlin beſchäftigte ſich am Donner⸗ 
ſtag eine Verſammlung von mehreren Hundert 


kirchlich Liberalen, unter Vorſitz des Kammer⸗ 


gerichtsraths Schröder, der auch Oberſtleutnant 
a. D. von Egydi beiwohnte, mit dem Apoſto⸗ 
likum und der Affäre Harnack. Die Beſchlüſſe 
der Verſammlung richten ſich in der Hauptſache 
gegen orthodoxe Beſtrebungen. Es wurde auch 
das Bedauern ausgeſprochen, daß den Liberalen 
bei der Feier in Wittenberg kein Platz einge⸗ 
räumt worden war. 

— Ueber 200 antiſemitiſche 
Agitatoren von der Ahlwardtpartei find 
aus Berlin in den Wahlkreis Arnswalde⸗ 
Friedeberg geſandt worden, weil man nach⸗ 
theilige Wirkungen der Prozeßverhandlungen 
in Berlin auf die Stichwahl befürchtet. 


„Nun laß uns heimkehren, mein Kind, ich 
muß zum Großpapa. Ich wüßte auch nicht, 
was ich Dir jetzt weiter ſagen ſollte. Ich hoffe, 
Du wirſt dieſe Enttäuſchung leichter tragen, als 
es Dir heute möglich ſcheint, denn ich bin der 
Anſicht, daß Du für Erich doch mehr eine 
kindliche Anhänglichkeit empfindeſt, die mit 
eigentlicher leidenſchaftlicher Liebe keine Aehn⸗ 
lichkeit hat, und wenn Du erſt wirſt mit mehr 
Männern in Berührung gekommen ſein, die 
Deinem eigenen Alter angemeſſener ſind, dann 
wird es ſich zeigen, daß ich Recht gehabt habe!“ 

Eva entgegnete nichts auf dieſe gut ger 
meinten Worte der Mutter, ſie ſchlug mechaniſch 
neben der Letzteren den Weg nach der Ober⸗ 
förſterei ein, ſprach aber kein Wort, und nur 
als ſie auf den Hausflur traten, ſagte ſie: 

»Du entſchuldigſt mich wohl bei dem Groß⸗ 
papa, ich kann jetzt nicht mit Euch frühſtücken. 
Sage ihm doch, ich ſei unwohl, das iſt übrigens 
auch wahr. Kann ich, ſo komme ich zum 
Mittag herunter, bis dahin aber bitte ich Dich, 
Mutter, laß mich allein!“ — und damit ſtieg 
ſie die Treppen hinauf. 

Martha trat in ihr Zimmer und ſank hier 
weinend in einen Stuhl. Evas Benehmen 
that ihr ſo wehe. Wäre das Mädchen mit 
heißen Thränen an ihre Bruſt geſunken und 
hätte den Wunſch gezeigt, am Mutterherzen 
ihren Schmerz auszuweinen, dann hätte dieſes 
ſelbe Mutterherz auch wohl die richtigen 
Worte zu ihrem Troſte gefunden. Die Kälte 
Evas dagegen, ihre abweiſende Haltung, er⸗ 
kälteten auch Martha's ſo weiches und warmes 
Gefühl, aber nur für kurze Augenblicke, dann 
ſiegte die Liebe und ſie ſchluchzte nur leiſe 
wieder und immer wieder vor ſich hin: „Mein 
Kind, meine arme, arme Eva! Sie erhob ſich 


alsdann und ſchlich vorſichtig an die Thür 


— Ahlwardtprozeß. In der Sitzung 
am Donnerſtag verſuchte Ahlwardt wieder die 
Verſchleppung der Verhandlungen durch um⸗ 
fangreiche Beweis⸗ und Vertagungsanträge be⸗ 
hufs Vernehmung neuer Zeugen, die der Staats⸗ 
anwalt Dreſcher als geradezu beispiellos kenn⸗ 
zeichnete. Der Gerichtshof beſchloß die Ladung 
eines Theils dieſer Zeugen, lehnte jedoch die 
Vertagungsanträge ab. Gegenüber der Behaup⸗ 
tung Ahlwardts, daß die Niederlagen der Bü⸗ 
low'ſchen und Zintgraf'ſchen Expeditionen in 
Afrika auf die ſchlechten Löwe'ſchen Gewehre 
zurückzuführen ſeien, ſtellte Rechtsanwalt Mundel 
feſt, daß Löwe weder an Zintgraf noch irgend 
welche weſtafrikaniſche Firmen Gewehre geliefert 
habe. Die weiteren Vernehmungen der techni⸗ 
ſchen Sachverſtändigen ergaben die genaueſte 
Kontrole bei der Gewehrabnahme. Das gerügte 
Putzen mit Schmirgel war auf Anweiſung des 
Kommandos zur Beſeitigung von Schrammen 
geſchehen. Der Ahlwardtſche Zeuge, Arbeiter 
Gans, ſchränkte ſeine früheren Ausſagen erheb⸗ 
lich ein und gab auf Befragen zu, auf Ahl⸗ 
wardts Anweiſung von Langen, Abg. Wacker⸗ 
barth und Glöß Geld erhalten zu haben. 
————— — ENSEEEERETRESEEEEEE 

Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die innerpolitiſche Situation in Oeſter⸗ 
reich hat ſich, wie die Blätter konſtatiren, 
noch nicht verändert Die vereinigte Linke wird 
an dem bisher in der Kriſe eingenommenen 
Standpunkt feſthalten, es ſei denn, daß die Er⸗ 
klärungen des Grafen Taaffe jene poſitiven 
Garantien böten, auf welche die Linke unter 
15 gegebenen Umſtänden nicht mehr verzichten 
ann. 

In Budapeſt fordert der klerikale 
„Magyar Allam“ die ariſtokratiſchen Damen, 
welche er „Amazonen der Kirche“ nennt, auf, 
gegen das Kabinet Weckerle zu agitiren. Das 
Blatt erwartet den gleichen Erfolg, den dieſelben 

Amazonen der Kirche“ gegen den Geſetzentwurf 
betreffend die Ehe zwiſchen Chriſten und Juden 
erzielten. Damals ſeien es ebenfalls Damen 
geweſen, welche ihre Männer zum Widerſtand 
gegen das Geſetz anfeuerten und es ſo zum Fall 
brachten. 

Am Sonntag wurden im Grenzort Gras⸗ 
litz bei einer aus Sachſen kommenden czechi⸗ 
ſchen Arbeiterfamilie anläßlich der Gepäckreviſion 
in dem Hohlboden eines Handkoffers 73 Dyna⸗ 
mit⸗Patronen gefunden; die czechiſche Familie 
iſt verhaftet und eine Unterſuchung eingeleitet. 
Man hegt den Verdacht, daß dieſer Dynamit⸗ 
ſchmuggel anarchiſtiſchen Zwecken galt. 


a Italien. . 
Ein ſehr ſeltener Fall, der ſeiner politiſchen 
Bedeutung wegen lebhaft beſprochen wird, hat 
ſich in Rom ereignet. Der Senat hat näm⸗ 
lich mit 69 gegen 52 Stimmen die Ernennung 
des Deputirten Zuccaro zum Senator für 
ungiltig erklärt. Man ſieht darin ein be⸗ 
merkenswerthes Mißtrauensvotum gegen das 
Kabinet. 
Spanien. 

Die Königin⸗Regentin hatte Mittwoch Abend 
mit Sagaſta eine Unterredung betreffend die 
ſchwierige innere Lage, in welche das Kabinet 
Canovas gerathen iſt. Sagaſta erklärte ſeinen 
politiſchen Freunden, er werde der Königin 
unumwunden ſeine Meinung über die finan⸗ 
5 — —— 


von Eva's Zimmer. Sie hörte ſie auf⸗ und 
abgehen, und von Zeit zu Zeit drang ein Laut, 
wie ein unterdrücktes Stöhnen an ihr Ohr. 
Martha's Herz zog ſie allmächtig zu ihrem Kinde, 
aber ſie glaubte mit Beſtimmtheit annehmen zu 
dürfen, daß Eva die Thüre von innen ver⸗ 
riegelt haben würde, und es hätte ſie zu 
ſchmerzlich berührt, wenn ihre Tochter ſie etwa 
abgewieſen hätte. So ging ſie denn weiter 
nach ihrem eigenen Zimmer, badete ihr Geſicht 
nochmals und begab ſich alsdann zu dem 
Oberförſter hinunter, der nun ſchon auf ſein 
Frühſtück wartete. 


„Nun, wo bleibſt Du denn heute, Lang⸗ 
ſchläfer?“ begrüßte der alte Herr die Tochter 
freundlich, „Dir ſcheint der geſtrige Tag eben 
fo gut bekommen zu fein, wie mir, ich fühle 
mich beſonders wohl. Wo ſteckt denn die 
Kleine? — Die habe ich ja geſtern gar nicht 
zu Geſicht bekommen?“ 

„Sie iſt nicht ganz wohl, Väterchen, war 
es auch geſtern Abend ſchon nicht; ſie klagt 
über Kopfweh, wird aber zum Mittage er⸗ 
ſcheinen.“ 

„Nun, nun, laß ſie nur ausruhen, meinet⸗ 
wegen braucht ſie ſich nicht zu geniren. Ich 
glaube, ſie krankt noch ein wenig an dem Ab⸗ 
ſchied von dem Saalfeld'ſchen Hauſe. Gottlob, 
daß wir ſie wieder haben, ſie wird's hier auch 
ſchon wieder gewohnt werden. Nun wollen 
wir aber hinunter an den Kaffeetiſch! Schöner 
Jagdtag heute,“ meint der alte Herr mit be⸗ 
dauerndem Seufzen, als er auf der Hausſchwelle 
ſtehen blieb und in den ſchönen Morgen hinaus⸗ 
blickte, „das gäbe eine Ernte. Wollen doch 
nachher mal hinausſehen, mein Kind, ich fühle 
mich friſch wie ſeit lange nicht. Es liegt mir 
heute ſo wie eine gewiſſe Fröhlichkeit im 


ziellen und politiſchen Fehler des Kabinets 
Canovas kund geben. — Die Suspendirung 
des Bürgermeiſters Boſch von Madrid hat 
Canovas ſelbſt ſehr überraſcht, da er einen 
ſolchen Ausgang der Unterſuchung über die 
Stadtverwaltung nicht erwartet hatte. 

Im Miniſterrathe entſtand am Mittwoch 
zwiſchen Canovas und dem Miniſter des Innern 
wegen der Madrider Bürgermeiſter⸗Affaire ein 
heftiger Konflikt. Der Miniſter des Innern 
überreichte daraufhin ſofort ſeine Entlaſſung. 
Canovas begab ſich zur Königin und ſchlug ihr 
als neuen Miniſter des Innern den Kammer⸗ 
präſidenten Danoibe vor, welchen die Königin 
auch ſofort ernannte. Die ganze Kriſe iſt 
ſomit in einigen Stunden erledigt worden. 

Frankreich. 

Die Miniſterkriſis hat bisher keine weitere 
Entwickelung angenommen. Briſſon unter⸗ 
handelt eifrigſt nach verſchiedenen Seiten, 
ſelbſtverſtändlich unter Ausſchluß der Konſer⸗ 
vativen und Radikalen. Briſſon hofft baldigſt 
zu einem befriedigenden Reſultat zu gelangen. 

Die Panama⸗Unterſuchungskommiſſion geht 

mit ihren Vernehmungen auf das Einſchneidenſte 
vor und hat völlig die Rolle eines Gerichts⸗ 
hofes übernommen. Am Mittwoch wurden 
zunächſt zwei Schreibſachverſtändige vernommen, 
welche die Bücher der Panama⸗Geſellſchaft ge⸗ 
prüft haben. Während Flory ſich hinter das 
Amtsgeheimniß verſchanzte, erklärte ſein Vor⸗ 
gänger Roſſignol, Reinach habe laut Ein⸗ 
tragung in den Büchern 9 Millionen Franks 
von der Geſellſchaft erhalten, als „Koſten der 
Veröffentlichung“ ſeien an die Journale mehr 
als 20 Millionen vertheilt. Belangreicher 
waren die Ausſagen des Direktors eines 
Spekulationshauſes, Thierrce, der ausſagte, da 
Reinach bei der Bank von Frankreich 
3 900 000 Francs für Rechnung des Hauſes 
eingezahlt habe, ſo habe dieſe 27 Checks von 
Reinach eingelöſt. Thierrée weigerte ſich, die 
Namen der Empfänger zu nennen; drei Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion begleiteten in Folge 
deſſen Thierrse in fein Geſchäftslokal, um die 
betreffenden Ched:Abfchnitte einzuſehen. Dort 
konnten fie trotz der Weigerung Thierrses, die 
Namen der Empfänger und die Zahl der 
Checks anzugeben, den Betrag ſowie die Zahl 
derſelben feſtſtellen; es ſind deren 26, davon 
lauten 2 auf je eine Million. Der Vize⸗ 
präſident der Kommiſſion wandte ſich an den 
Juſtizminiſter Ricard mit dem Antrage, die 
Checks mit Beſchlag belegen zu laſſen, dieſer 
antwortete, er habe den Antrag dem General⸗ 
ſtaats anwalt zugehen laſſen. 
General Dodds zeigte telegraphiſch an, daß 
er am 25. November Abomey verlaſſen habe 
und am 30. November in Portonovo an⸗ 
gekommen ſei. Der Oberſtlieutenant Gregoire 
befehlige die in Abomey zurückgebliebenen 
Truppen. Die Einwohner von Weidah er⸗ 
klärten, die Oberhoheit Frankreichs anzuerkennen. 
Nach der Beſetzung Weidahs werde die Ab⸗ 
theilung nach Allada gehen und direkt bis 
Abomey vorrücken, um die vollſtändige Beſetzung 
des Landes zu ſichern. 


Belgien. 

In Brüſſel beabſichtigen die Sozialiſten 
am Sonntag öffentliche Straßenkundgebungen 
zu veranſtalten zu Gunſten des allgemeinen 
Wahlrechts. Es ſollen hierbei alle Arbeiter 
aus der Provinz theilnehmen. Die Veran⸗ 


Blute, gerade als ſollte mir was Gutes 
paſſiren!“ 

„Nun, Väterchen, ich hätte Dir wohl etwas 
mitzutheilen,“ begann Martha verlegen, „worin 
ich ein rechtes Glück ſehe für uns Alle, und 
hoffentlich theilſt Du meine Anſicht. Profeſſor 
Saalfeld hat geſtern —“ 

„Doch nicht um Eva angehalten?“ unter⸗ 
brach der Oberförſter, „das geht nicht, Mama⸗ 
chen, nun und nimmermehr! Das thut nicht 


gut! Hab' ich's doch lange gefürchtet, 
und erſt als er geſtern plötzlich ſeine 
Abſicht, abzureiſen, mittheilte, fiel mir 


der Alp vom Herzen. Er iſt ein vortreff⸗ 
licher, prächtiger Menſch, den ich hoch achte und 
ſchätze, aber zu Deinem Schwiegerſohn paßt er 
nicht, mein Kind!“ 

„Das glaubt er wohl auch,“ fiel ihm jetzt 
Martha in die Rede, und ein faſt ſchelmiſches 
Lächeln ſpielte um ihren Mund, „dagegen fragt 
er an, ob Du ihn wohl zu dem Deinigen an⸗ 
nehmen wollteſt?“ 


„Zu dem meinigen? — ja, wie denn, zu 
dem meinigen? — verſtehe ich Dich recht, mein 
Sonnenkind? Dann iſt ja mein ſehnlichſter 
Wunſch erfüllt, meine theure Tochter! — Mein 
Gott, ich danke Dir für dieſe Freude, nun will 
ich ja auch ruhig ſein und in Frieden ſchlafen 
gehen! Komm her, mein geliebtes Kind, — 
alle meine Sorgen ſind mit einem Male von 
mir genommen, der Allgütige hat's wieder recht 
gemacht in ſeinem Regiment! Wie manche 
Nacht habe ich mich mit Selbſtvorwürfen ge⸗ 
quält, wenn ich ſo krank war und ſchon immer 
glaubte, es ginge zu Ende mit mir. Dann 
habe ich mich ſelbſt verklagt, weil ich das Opfer 
Deiner ſchönen Jahre angenommen hatte! Dann 
habe ich mir geſagt, wie Du längſt in Ruhe 


ſtalter rechnen hauptſächlich auf die Theilnagme 
der Arbeiter aus den Staatsbahn⸗Werkſtätten 


von Mecheln. 
Niederlande. ; 

In Rotterdam kam es am Mittwoch 
infolge einer polizeilichen Verordnung, welche 
Abänderungen in der Art des öffentlichen Fiſch⸗ 
handels verfügte, zu einem Krawall der Fiſch⸗ 
weiber auf dem Fiſchmarkt. Die Weiber ſtiegen 
auf Tiſche und Bänke, bewarfen die Beamten 
mit Steinen und Koth und machten die Ver⸗ 
ſteigerung unmöglich. Erſt nachdem zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen waren, konnte die 
Ruhe wiederhergeſtellt werden. 

Großbritannien. 

Der jüngſt veröffentlichte Entwurf einer 
Homerule-Bill gilt nunmehr ollgemein als von 
Gladſtone ausgehend und wird in England als 
annehmbarer Verſuch zur Löſung der iriſchen 
Frage bezeichnet, von den Irländern aber als 
unannehmbar erklärt. — Die iriſche Geiſtlichkeit 
iſt über die Ungiltigkeitserklärung der Parla⸗ 
mentswahl in South⸗Meath ſehr erbittert; die 
Erbitterung zwiſchen den Parnelliten und den 
von den Geiſtlichen geführten Antiparnelliten 
hat im Hinblick auf die nothwendige Neuwahl 
einen ſolchen Grad erreicht, daß der Bezirk eine 
militäriſche Beſatzung erhält. 

Auſtralien. 

Nach den letzten Nachrichten aus Samoa 
herrſcht daſelbſt vollſtändige Ruhe; die Streitig⸗ 
keiten der Häuptlinge auf der Inſel Tutuila 
ſind beigelegt. 

ã b d c 


Provinzielles. 


r Neumark, 1. Dezember. [Feuersbrunſt.] Geſtern 
Nacht brannten die Gebäude des in der Nähe der 
Stadt gelegenen Grundſtücks des Beſitzers Jakob Lewin 
vollſtändig nieder. Zwei Pferde, acht Kühe, vier Kälber 
und zwanzig Schafe, ſowie ſämmtliche Gänſe und 
Hühner ſind mitverbrannt. Die Feuerwehr war bald 
auf der Brandſtätte erſchienen, konnte aber nicht mehr 
viel helfen, da der Sturm bereits alle Gebäude in 
Brand geſetzt hatte. 

Marienwerder, 30. November. [Landtagserſatz⸗ 
wahl.] Für die Erſatzwahl zum Landtag in unſerem 
Wahlkreiſe iſt nunmehr endgiltig von konſervativer 
Seite Herr Baron v. Buddenbrock-Gr. Ottlau auf: 
geſtellt worden. Als Gegenkandidat wird der Guts⸗ 
beſitzer Witt⸗Gr. Nebrau genannt, welcher im Falle 
der Wahl die Intereſſen der nationalliberalen Partei 
vertreten will. 3 i Be 

Danzig, 30. November. [Lehrer beim Militär] N 
Mit Bezug auf die Mittheilungen, welche kürzlich 
die „D. Z. “unter dieſer Spitzmarke brachte, meldet dieſe 
Zeitung, daß die daran geknüpfte Erwartung, es 
werde ſeitens der zuſtändigen Militärbehörden eine 
eingehende Unterſuchung über die vorgetragenen Be⸗ 
ſchwerden angeſtellt werden und bei deren Erhä 


von dort flüchtig geworden und ſchließlich in Ham⸗ Ri‘ 
burg in einem verrufenen Haufe verhaftet worden ift, 
(( ⁵² IN TEN SE EEE EEE LEERE EEE EEE 


und Glück in einem neuen eigenen glücklichen 2 
Heim ſitzen könnteſt, während Du nun allen 8 
Anzeichen nach bei meinem Tode ſo ganz ver⸗ 3 
verwaift und verlaſſen fein würdeſt. Aber 8 
warum iſt er denn fortgegangen, der komiſche 
Kauz, anſtatt hier zu bleiben und mit uns | 
glücklich zu ſein?“ } 
„Er wird kommen, ſobald ich ihn rufe; ich N 
werde das aber auch noch nicht ſo bald thun, ’ 
Väterchen, und Du wirft mir zuſtimmen, wenn 
ich Dir meine Gründe ſage. Sieh, wir Beide 
können doch hier vor Eva nicht ein Liebes⸗ 
werben aufführen, und andererſeits konnte ich 
ihm doch auch nicht gleich ein unbedingtes „Ja“ 
antworten. Ich mußte mich ja auch mit dem 
Gedanken doch erſt vertraut machen, mußte vor 
Allem mit Dir, mein Väterchen, ſprechen, denn 
wenn Du nicht gern und freudig Deinen Segen 
gäbſt, ſo würde ich Saalfeld auch nicht an⸗ 
nehmen. Und dann muß ich auch Eva erſt 
mit dieſem Plane bekannt machen, — meinſt 1 
Du nicht auch?“ 0 
„Ja gewiß mein Kind, und Du wirſt keinen 
leichten Stand haben. Eva iſt ja unſer Beider 
einziger Liebling, aber gerade weil wir Beide 
ſie ſo über Alles lieben, dürfen wir uns auch 
offen zu einander ausſprechen. — Bit Du ganz 
zufrieden mit Gocden’s Charakter? — Du 
brauchſt Dich nicht zu fürchten, mir ganz offen 
Deine Anſicht zu ſagen. Mich ſtört an ihr 
eine leicht hervorbrechende Art der Ueberhebung, 
eine gewiſſe Herbheit und ein deutlich fühlbarer 
Stolz. — Der Stolz, in die richtige Bahn 
gelenkt, kann ja eine der edelſten Eigenſchaften 
im Menſchen werden; aber bei unſerem Kinde 
empfinde ich damit einen Anflug von Uebermuth 
zunächſt, der mir nicht gefällt.“ 


(Fortſetzung folgt.) 7 


wurde heute vom Schwurgericht zu Leipzig wegen 
Unterſchlagung von 15000 M. zu fünf Jahren Zucht⸗ 


andern. 

Schubin, 30. November. [Verhaftung.] Die 
Attentäter des gemeldeten Ueberfalles vom Sonntag 
find in den Perſonen dreier hieſiger Knechte entdeckt 
worden. Sie ſind bereits feſtgenommen und werden 
ſich wegen Raubanfalles zu verantworten haben, da 
ſie dem betreffenden Beſitzer einen mit verſchiedenen 
Einkäufen gefüllten Korb entriſſen hatten. 

Poſen, 1. Dezember. [Blutiger Vorfall.] Geſtern 
Abend waren in den Garten der Villa Gehlen zwei 
Gefreite des hieſigen Trainbataillons eingedrungen, 
um jedenfalls dort mit einigen Mädchen zu ſchäkern. 
Der Beſitzer des Grundſtücks, Herr Szermer, eilte auf 
das Geräuſch ſofort mit einem mit Schrot geladenen 
Jagdgewehr aus dem Hauſe und ließ ſich leider dazu 
hinceißen, auf die beiden Soldaten, die ſich ſchon 
Zurückzogen, zu feuern. Unglücklicher Weiſe trafen 
beide Schüſſe, und die ſchwer Verwundeten, von denen 
der eine 36 und der andere 32 Schrotkörner in den 
Rücken erhalten hat, mußten nach dem Militärlazareth 

geſchafft werden, wo man nach der „P. Z.“ an ihrem 
Aufkommen ſtarke Zweifel hegt. Herr Szermer wurde 
noch geſtern Abend verhaftet. Da die beiden Soldaten 
nicht vernehmungsfähig ſind, ſo konnte Genaueres 

nicht feſtgeſtellt werden. 


Lokales. 


Thorn, 2. Dezember. 


— [Der Provinzial⸗Ausſchuß der 
Provinz Weftpreußen] trat Donnerſtag 
in Danzig zu einer Sitzung zuſammen. Es 
wurden Rechnungen geprüft, die Etats für den 
Provinzial⸗Landtag feſtgeſtellt und Chauſſeebau⸗ 
angelegenheiten berathen. Ferner wählte der 
ovinzial⸗Ausſchuß zum erſten Male die Ein- 
ätzungskommiſſion für die Klaſſe 1 der Ge⸗ 

eſteuer. Geſtern beſchäftigte ſich der Pro⸗ 


al⸗Ausſchuß 


vin, 


[der neue S 
Sitzungsſaal] wird, wie uns von maß- 
gebender Seite mitgetheilt wird, doch ſchon für 
die nächſte Stadtverordnetenſitzung dienen. 
Allerdings werden vorläufig noch die alten 
Möbel benutzt werden, da für die Anſchaffung 
des neuen Mobiliars die Stadtverordneten erſt 
die erforderlichen Mittel zu bewilligen haben. 
— [Im Handwerkerverein! hielt 
geſtern Abend Herr Ingenier Metzger vor einer 
ußerſt zahlreich erſchienenen Zuhörerſchaft einen 
Bortrag über „Einrichtung zur Bewäſſerung 
nd Entwäſſerung des Hauſes.“ Der Vor⸗ 
agende ſprach zunächſt über die Leitungen, die 
von der Hauptanlage nach dem Hauſe führen; 
dieſelben ſind entweder Blei⸗ oder Zinnröhren, 
und ihr Durchmeſſer iſt je nach dem Waſſerbedarf 
verſchieden. Von der Straße wird die Zu⸗ 
leitung durch die Fundamentmauer in das 
Innere des Hauſes geführt, die Straßenleitung 
wird bis zum Hauſe von der Stadt ausgeführt. 
Eine Hauptſache iſt, daß die Leitung froſtfrei 
gelegt wird, wozu eine Tiefe von 1½ Meter 
erforderlich iſt. Die Vertheilung der Rohr- 
leitung ſoll möglichſt ſchon im Keller erfolgen. 
Auch im Innern des Hauſes ſind die Leitungen 
gegen Froſt zu ſchützen, am Beſten iſt die Be⸗ 
feſtigung des Rohres an der Wand und zwar 
iſt daſſelbe auf einer Bretterunterlage zu mon⸗ 
tiren, das Einmauern der Rohre iſt zu ver⸗ 
meiden. Die in unſerer Stadt bereits vor⸗ 
handenen Waſſerleitungen können an die ſtädtiſche 
Waſſerleitung angeſchloſſen werden, jedoch nur 
dann, wenn durch eine vorhergegangene Prüfung 
feſtgeſtellt iſt, daß ſie dem Drucke widerſtehen. 
Bei den Abſperrventilen ſind nur Drehhähne, 
nicht die gewöhnlichen nach Art der Bierhähne 
konſtruirten zu empfehlen. Hinter den Abſperr⸗ 
ventilen wird eventuell der Waſſermeſſer auf⸗ 
geſtellt. Die Küche, in größeren Haushalten 
auch die Schlafſtuben, und das Kloſet ſind mit 
Waſſereinrichtung zu verſehen. Hierauf beſprach 
der Vortragende die verſchiedenen Arten der 
Kloſeteinrichtung, die Anlage von Spring⸗ 
brunnen, Feuerhähnen, Gartenhähnen, die Ver⸗ 
wendung der Waſſerleitung für gewerbliche 
Zwecke und Strahlpumpen, welch letztere da zu 
empfehlen find, wo die Anlage der Kanaliſation 
unmöglich iſt, z. B. in unſerer Stadt in den 
niedrig gelegenen Theilen der Breitenſtraße, 
Baderſtraße und Seglerſtraße. Nach einer Er⸗ 
örterung der Badeeinrichtungen gab der Redner 
noch ſchätzenswerthe Winke über die Benutzung 
der Waſſerleitung, wobei er beſonders betonte, 
daß die Absperrventile nicht verſchloſſen liegen, 
ſondern, um Unfälle zu verhüten, jedem Ve⸗ 
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a 
1 


mit der Frage der Erbauung 


abtverordneten⸗ 


wohner des Hauſes zugänglich ſein ſollen. 
Uebergehend zur Kanaliſation, die in unſerer 
Stadt eine ſogenannte Schwemmkanaliſation 
ſein wird, bemerkte Herr Metzger, daß hierzu 
ausſchließlich Thonröhren oder gußeiſerne Röhren 
verwandt werden; die letzteren ſind, wenn auch 
etwas theurer, empfehlenswerther. Die Rohr⸗ 
leitungen zur Kanaliſation ſind ſo tief wie 
möglich zu legen, vor allen Dingen froſtfrei 
und hierzu genügt eine Deckung von 1 Meter. 
Für die Verbindung der Straßenleitung mit 
der Innenleitung hat der Hausbeſitzer ſelbſt 
zu ſorgen, auch iſt für eine Entlüftung der 
Hausleitung Sorge zu tragen, damit nicht übel⸗ 
riechende Gaſe in die Wohnungen gelangen. 
An die Entwäſſerungsleitung ſind anzuſchließen 
Ausgußbecken, Spülſteine, Waſchtoiletten, Kloſet 
und Piſſoiranlagen. Säurehaltige und warme 
Wäſſer ſind der Leitung verderblich und des⸗ 
halb den Kanälen fern zu halten. An den mit 
großem Intereſſe aufgenommenen Vortrag, der 
an Zeichnungen und von Herrn Fabrikbeſitzer 
Tilk aufgeſtellten Modellen erläutert wurde, 
ſchloß ſich eine lebhafte Diskuſſion. Hierauf 
machte Herr Archivar Tietzen noch höchſt 
intereſſante Mittheilungen über die Bazar⸗ 
kämpe, die nach den im Archiv vor⸗ 
handenen Urkunden im Jahre 1771 die 
Stadt von der Staroſtei Dibow käuflich er⸗ 
worben hat, im Jahre 1816 aber auf Grund 
ſtaatlicher Hohheitsrechte als fiskaliſches Eigen⸗ 
thum ohne jede Entſchädigung vom Staate ein⸗ 
gezogen worden iſt. In der darauf folgenden 
Vorſtandsſitzung wurden drei Mitglieder auf⸗ 
genommen und beſchloſſen, das Stiftungsfeſt 
im Januar oder Februar an einem Sonnabend 
im Vereinslokale zu feiern, von einem Herren: 
abend aber abzuſehen. — Wir wollen gleich 
bemerken, daß ſoeben in der Wallis'ſchen Buch⸗ 
handlung eine von Herrn Metzger ausgearbeitete 
Schrift erſchienen iſt, die in populärer Weiſe 
alles für Hausbeſitzer Wiſſenswerthe über 
Waſſerleitungs und Kanaliſationsanlagen in 
den Häuſern behandelt. 

ſt in einem Feuerverſiche⸗ 
rungsantrag! vom Antragſteller die Frage, 
ob der Antragſteller oder das Verſicherungs— 
objekt ſchon von Feuerſchaden betroffen worden, 
wiſſentlich falſch beantwortet worden, ſo iſt 
nach einem Urtheil des Reichsgerichts I. Zivil⸗ 
ſenats, vom 23. Februar 1887, im Geltungs⸗ 
bereich des Preußiſchen Allgemeinen Landrechts 
die Verſicherung unverbindlich und die Prämie 
verfallen. 

— [Jagdkalender.] Im Monat Des 


zember * geſchoſſen werden: männliches und 


g Roth⸗ und Damwild, Wildkälber, 
Rehböcke, Auer, Birk, Faſanenhähne und 
Hennen, Hafen, Wachteln, Haſelwild, Enten, 
Trappen, Schnepfen und alles andere Sumpfs 
und Waſſergeflügel, ſowie bis zum 15. De⸗ 
zember: weibliches Rehwild. Dagegen iſt mit 
der Jagd zu verſchonen: Elchwild, Dachſe, Reb⸗ 


hühner und vom 15. Dezember ab: weibliches 


Rehwild. 

— [Die Verſicherung gegen an⸗ 
ſteckende Krankheiten), gegen Cholera, 
Typhus, Pocken ꝛc. iſt das Neueſte auf dem 
Gebiete des Verſicherungsweſens. Wie wir 
vernehmen, ſchließt eine ſchweizeriſche Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft ohne vorherige ärztliche 
Unterſuchung derartige Verſicherungen auf 
kürzere oder längere Dauer gegen beliebige 
Prämien ab. Leute, die um ihr Leben ſehr 
beſorgt ſind, werden namentlich bei aus⸗ 
brechenden Epidemien nun wiſien, wo ſie ſich 
hinzuwenden haben. 

— l[Landwirthſchaftliches.] Die 

erſte ſchwere Sorge, welche die Bewohner des 
nordweſtlichen hochgelegenen Theiles unſerer 
Provinz erfüllt hatte, als am Ende der ver⸗ 
gangenen Woche ganz plötzlich ungewöhnliche 
Schneemaſſen die Felder bedeckten, bevor der 
Froſt den Boden durchdrungen hatte, iſt durch 
das inzwiſchen eingetretene Thauwetter wieder 
gehoben und die Gefahr für die üppige Roggen⸗ 
ſaat, unter der faſt 10 Zoll hohen Schneedecke 
zu Grunde zu gehen, als der ſo ganz unver⸗ 
mittelt eingetretene ſtarke Froſt mit ſeinen 8 bis 
10 Grad Kälte die Schneedecke zu einer dauern⸗ 
den machen zu wollen ſchien, — iſt Gottlob 
beſeitigt. Und groß und ernſt war die Gefahr, 
denn das ſteht außer allem Zweifel und ift 
nicht nur theoretiſch zu erweiſen, ſondern wird 
auch von der Erfahrung beſtätigt, daß eine 
ſtarke Roggenſaat, welche den Boden mit reichen 
Blättermaſſen deckt, erſticken und in Fäulniß 
übergehen muß, wenn eine hohe dichte Schnee⸗ 
decke ſie von Luft und Licht abſchließt, während 
der noch warme Boden das vegetative Leben 
unterhält und weiter treibt. 
In den Zuckerfabrikenl Of: 
und Weſtpreußens hat der Betrieb in dieſem 
Jahre zum größten Theil jetzt ſchon ſein Ende 
erreicht. Während in günſtgen Jahren der 
Betrieb ſich auf die Dauer von mindeſtens 
3 Monaten erſtreckte, genügte diesmal in den 
meiſten Fällen eine zweimonatliche Thätigkeit, 
den geringeren Ertrag der diesjährigen Ernte 
aufzuarbeiten. 

— [Der Kriegerverein] hält morgen 
Sonnabend, den 3. Dezember, im Vereinslokal 
bei Nicolai eine Generalverſammlung ab. Es 


ſteht u. A. auch die Vorſtandswahl auf der 
Tagesordnung, daher iſt recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen dringend erwünſcht. / 

— [Schauturnen.] Wir machen noch⸗ 
mals auf das morgen Sonnabend im Schützen⸗ 
haus⸗Gartenſaale ſtattfindende Schauturnen des 
hieſigen Turnvereins, verbunden mit Lieder⸗ 
vorträgen des M.⸗G.⸗V. „Liederfreunde“ und 
Streichkonzert der Ulanen⸗Kapelle, aufmerkſam. 
Billets dazu ſind bei den Herren Grundmann 
und Weſtphal zu haben. 


— [Einen Steuerzahler] hat unſere 
Provinz aufzuweiſen, deſſen Jahreseinkommen 
die beſcheidene Summe von 1070000 bis 
1075 000 Mark ausmacht und welcher an Ein⸗ 
kommenſteuer jährlich 42 800 Mark entrichtet. 

— [Der Schul beſuchl iſt gegenwärtig 
in den hieſigen Volksſchulen ein recht mangel- 
hafter. In manchen Klaſſen fehlen 30 —40 
Prozent. Wie uns mitgetheilt wird, fehlen die 
Kinder wegen Erkältungskrankheiten, doch hält 
auch einen Theil der Schüler Maſern, Scharlach 
und Diphtheritis vom Schulbeſuch zurück. 


— [Der Winter] ſcheint nun doch Ernſt 
machen zu wollen. Heute Vormittag hat ſich 
ein ſtarker Schneefall eingeſtellt und Straßen 
und Plätze ſind in eine dichte Schneedecke ge⸗ 
hüllt, ſodaß die ganze Gegend in eine Winter⸗ 
landſchaft verwandelt iſt, es liegt der Schnee 
bereits mehrere Zoll hoch. Für die Freunde 
einer guten Schlittenbahn und einer luſtigen 
Schlittenfahrt iſt dieſer Schneefall gewiß recht 
angenehm, denn wenn es, wie es den Anſchein 
hat, ſo weiter ſchneit, und das Thermometer 
noch einige Grade fällt, haben wir Sonntag 
die ſchönſte Schlittenbahn. Die muntere Jugend 
führte heute ſchon manche Schneeballſchlacht 
aus. 


— [Schwurgericht.] Die am künftigen Montag 
beginnende Sitzungsperiode wird nicht, wie wir ſeiner 
Zeit mittheilten, unter dem Vorſitz des Herrn Land⸗ 
gerichts⸗Direktors Splett, ſondern unter demjenigen 
des Herrn Landgerichts-Direktors Worzewski tagen. 

Zur Verhandlung kommen folgende Sachen: 
am 5. d. Mts. die Strafſache gegen den Riemer 
Ignatz Czlapski aus Plock, deſſen Ehefrau 
Suſanna geb. Lukaszewska daher, Leiba Roſen⸗ 
berg aus Plonsk und den Schneider Chaje 
Moſchek Frankenſtein aus Plonsk, ſämmtlich z. 
3. hier in Haft, wegen Münzverbrechens; 

d. Mts. die Strafſache gegen den Einwohner 

Ignatz Leſinski aus Lonzyn, deſſen Ehefrau 

Roſalie geb. Spankiewiez daher wegen be 

trügeriſchen Bankerutts, den Schiffer Michael 

Roſenke aus Schulitz wegen Beihilfe zum be⸗ 

trügeriſchen Bankerutt und wegen Meineides, 

die Schuhmacherfrau Margaretha Drapiewska 
geb. Spankiewicz aus Lonzyn und den Arbeiter 

Ignatz Goralskli daher wegen wiſſentlichen 

R Meineides; 

d. Mts. die Strafſache gegen den früheren Be⸗ 

ſitzer Johann Leſienski hier in Haft, deſſen 

Ehefrau Catharina geb. Potarska aus Brieſen 

und die Gaſtwirthsfrau Helene Straskiewicz 

aus Rehden wegen wiſſentlichen Meineides; 

d. Mts. die Strafſache gegen den Kaufmann 

Siegfried Wollenberg aus Dresden, z. Z. hier 

in Haft, und den Kaufmann David Wollenberg 

aus Gollub, z. Z. hier in Haft, wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides. 
. d. Mts. die Straffache gegen den Arbeiter An⸗ 
dreas Buczkowski aus Mocker, z. Z. hier in 
Haft, wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und 
gegen den Arbeiter Joſeph Klemp aus Mlyniec 
wegen Urkundenfälſchung; 
am 10. d. Mts. die Strafſache gegen den Arbeiter 
Heinrich Piehl aus Ehrenthal, den Käthner 
Johann Rahn aus Koelln und deſſen Ehefrau 
Auguſte geb. Rahn daher wegen vorſätzlicher 
Brandſtiftung bezw. Anſtiftung dazu; 
am 12. d. Mts. die Strafſache gegen die Arbeiterfrau 
Anna Wilczynski geb. Domalski aus Cziechen 
und den Beſitzer Anton Bieganski aus Robotno, 
Beide in Haft, wegen wiſſentlichen Meineides 
bezw. Anſtiftung dazu; 
am 13. d. Mts. die Strafſache gegen den Dachdecker 
Robert Biletzki aus Friedrichsbruch, z. Z. in 
Haft, wegen Todtſchlages; 

am 14. d. Mts. die Strafſachen gegen die unver⸗ 
ehelichte Franziska Mioskowska zuletzt in 
Tuſchewo, z. Z. hier in Haft, wegen Mordes. 


— [Podgorz] ſcheint ein beneidens⸗ 
werthes Städtchen zu ſein; denn während die 
anderen Sterblichen bereits heute den zweiten 
des harten Wintermonats ſchreiben, befindet 
ſich unſer Nachbarſtädtchen nach dem Datum 
des dortigen „Anzeigers“ erſt im 2. Oktober. 
Oder geht man dort rückwärts? 

In 


Zwangsverſteigerung.] 
dem heutigen Zangsverſteigerungstermin wurde 
das Grundſtück Broubg. Vorſtadt Nr. 191, 
Herrn Skowronski gehörig, von Herrn David 
Markus Lewin hier für 13 250 Mark ers 
ſtanden. 

— [Eingeführt] wurden heute 
Rußland 221 Schweine. 
[Gefunden] wurde ein weißes 
Taſchentuch; 1 Portemonnaie mit geringem 
Inhalt. Aufgegriffen wurde 1 Huhn. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,55 Meter unter Null. 

X Podgorz, 2. Dezember. Liedertafel. Weih⸗ 
n In der geſtrigen General- Ver: 
ſammlung der Liedertafel wurde das neuentworfene 
und polizeilich genehmigte Statut vorgelegt und unter, 
ſchrieben. Darauf wurde nach mehrfachem Wahlgange 
Herr Klempnermeiſter Steinke zum Vorſitzenden ge⸗ 
wählt. Infolge dieſer Wahl wurde eine Erſatzwahl 


m 


am 


am 8. 


Ko} 


am 


aus 


— 


Heutiger 


für das Amt eines Kaſſirers nöthig, die auf Herrn 
Gülle fiel. Zu Beiſitzern wurden die Herren Pfarrer 
Endemann und Gaſtwirth Meyer und in den „be⸗ 
ſonderen Ausſchuß“ die Herren Dauter, Becker und 
Ullmann gewählt. Nach Erledigung einiger anderer 
Punkte wurde die Verſammlung um 12 Uhr Ben 
— Für unfere arme Jugend haben einige hieſige 
Herren in eigener Weiſe geſorgt. Sie ſpielten Skat 
und der Gewinn wurde in eine Sparbüchſe gethan. 
Auf dieſe Weiſe brachten ſie den anſehnlichen Betrag 
von über 100 M. zuſammen. Hierfür ſollen 14 arme 
Kinder zu Weihnachten beſcheert werden. Gewiß ein 
nachahmenswerther Skat. 


Kleine Chronik. 

Ueber die geheizten Stiefelſohlen, 
welche wir kürzlich erwähnten, theilt uns ein Leſer 
unſerer Zeitung Folgendes mit: Die Füllung dieſer 
Sohlen beſteht nämlich aus nichts anderem als aus 
Aetznatronlauge reſp. aus Aetznatron, welchem 20 bis 
25% Waſſer zugeſetzt werden und jeder tüchtige Klempner 
iſt im Stande, mit dieſer Füllung Wärmflaſchen, 
Taſchen⸗ und Muffwärmer. Fußwärmer ꝛc. herzu⸗ 
ſtellen, die dann nur 1—2 Minuten in kochend heißes 
Waſſer getaucht werden und 10—12 Stunden lang 
Wärme abgeben. Sobald die Wärmer kalt geworden, 
werden dieſelben wieder in heißes Waſſer getaucht 
und die Wärmeentwicklung fängt von vorn an. Unſer 
Gewährsmann hat ſelbſt vor 6 Jahren, als die Sache 
noch nicht Gemeingut war, ſchon den Verſuch mit 
ſolchen Stiefel⸗ und Schuheinlagen gemacht und hat 
dabei gefunden, daß die Wärmer nur für Perſonen 
mit ſitzender Beſchäftigung nützlich ſein können, und 
da thun dann die länger Wärme haltenden Wärme⸗ 
flaſchen mit obiger Füllung beſſere Dienſte und find, 
am Orte gemacht, billiger. 

* Bei der Verhaftung erſchoſſen wurde 
Mittwoch früh 10 Uhr in Weißenſee bei Berlin der 
Zuhälter Oskar Liebig. Er war ein ge⸗ 
waltthätiger Menſch, der ſich bisher auch feiner Militärs 
pflicht entzogen hatte und auf den daher gefahndet 
wurde. Als der Ortsvorſteher von Weißenſee am 
Dienſtag erfuhr, daß Liebig ſich in der Wohnung der 
von ihm beſchützten Dirne aufhalte, beauftragte er den 
Amtsdiener Lippert mit der Verhaftung. Der Letztere 
kannte den gewaltthätigen Charakter Liebigs und 
nahm vorſorglich einen Revolver mit. Zunächſt fand 
er die Wohnung verſchloſſen. Die Aufforderung, zu 
öffnen blieb ohne Erfolg. Es mußte ſchließlich dazu 
ein Schloſſer geholt werden. Als Lippert in die 
Wohnung nun eintrat, ſprang Liebig ihm mit ge⸗ 
zücktem Meſſer entgegen. Der Amtsdiener verſuchte 
den Stoß mit dem Revolver zu pariren, dabei ſoll 
ſich die Waffe zufällig entladen haben. Die Kugel 
drang Liebig in den Hals. Er liegt jetzt hoffnungs⸗ 
los im Krankenhauſe im Friedrichshain. 

——  ] 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 2. Dezember. 


Fonds matt. 1.12.92. 
Ruſſiſche Banknoten 200,25 200,40 
Warſchau 8 Tage 199,95] 200,15 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 99,90] 99,90 
Pr. 4% Conſolss 06,90 106,90 
Polniſche 1 1 63,200 63,50 

do. iquid. Pfandbriefe 62,00 62,20 

Weſtyr. Pfandbr. 3/% neul. II. 96,50 96,40 

Diskonto-Comm.⸗Antheile 180,0“ 181,60 

Oeſterr. Creditaktien 168,00 167.60 

err. Banknoten 169,85] 169,85 
Weizen: Dezbr.⸗Jan. 152,500 153,00 
April-Mai 154,50 154,75 

Loco in New⸗ Pork 78] 78/8 

Roggen : loeo 132,00 132,00 
Dezbr. 132,70] 133,20 

Dezbr.⸗Jan. 132 70 133.20 

April-Mai 134,20| 134,50 

Rüböl: Dezbr. 51,00 50,90 
April⸗Mai 51,00 50,80 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,00 51,00 
do. mit 70 M. do. 31,50 31,50 

Dezbr. 70er 30,70 30,80 


April⸗Mai 70er 32,30] 32, 
Wechſel⸗Diskont 4% ; Lombard⸗Zinsfuß für deuiſche 
Staats⸗Anl. 4½% q für andere Effekten 5%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 2. Dezember. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 48,75 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —,— „ 29,50 „ —.— 
Dezbr. —— . 


— „ - „ — „ 
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Telegraphiſche Depeſchen. 

Moskau, 2. Dezember. Großes Auf⸗ 
ſehen erregt ein neuer Skandal, welcher hier 
vorgekommen: Zwiſchen dem kommandirenden 
General der zweiten Grenadierdiviſion und dem 
kaiſerlichen Flügeladjutanten Oberſten Baſcher⸗ 
janow kam es bei einer Beſichtigung von 
Uniformen zu Thätlichkeiten. Der General 
erhielt von dem Oberſten einen Schlag ins 
Geſicht. Die Szene ſoll ſich im Beiſein des 
Regimentsadjutanten und des Chefs des 
Diviſions⸗Generalſtabs abgeſpielt haben. 

St. Etienne, 1. Dezember. Seit heute 
Nacht brennen das Zeichengebäude und das 
Kohlenlager der Lowezeche. Die herbeige⸗ 
zogenen Truppen und die Feuerwehr ſind dem 
Feuer gegenüber faſt ohnmächtig. Der Brand 
entſtand durch eine Ueberheizung in den Bureaus. 

Rom, 2. Dezember. Nach einem um⸗ 
laufenden Gerücht iſt ein Zwiſt zwiſchen dem 
Kammerpräſidenten und dem Juſtizminiſter aus⸗ 
gebrochen, infolge deſſen der Letztere demiſſionirt 
habe. Giolitti ſoll dem Könige perſönlich 
Bericht über die Vorgänge abgeſtattet haben. 
PPP / AAG NITETEREGETECNGERETER 

Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 

FEE TITTEN EN ALT TSF TEE 

Das beſte Getränk für die, die keinen Kaffee ver⸗ 
tragen können, oder denen der Arzt den Genuß von 
Bohnenkaffee verboten hat, iſt Kathreiners Kneipp⸗ 
Malzkaffee, der auf vielen Ausſtellungen mit höchſten 
Auszeichnungen prämiirt und von den erſten Autori⸗ 
täten als das beſte aller Kaffeeſurrogate anerkannt 
wurde. Kathreiners Fabrikat iſt in den meiſten 
Kolonialwaarenhandlungen zu haben. 


Holzverkaufs-Vekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am 7. Dezember 1892, von Vormittags 10 Uhr ab, ſollen 
in Ferraris Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefern⸗Brennhölzer und zwar: 
1. Aus dem Einſchlag des vorigen Wirthſchaftsjahres 
Schutzbezirk Karſchau, Jagen 18 g, nahe Bahnhof Ottlotſchin, ca. 48 rm 
Kloben, 7 rm Spaltknüppel, 8 rm Reiſer I. Cl. 

2. Aus dem Trockenhieb des laufenden Wirthſchaftsjahres 
Schutzbezirk Karſchau, Rudak, Lugau, Schirpitz, ca. 590 rm Kloben, 250 rm 
Spaltknüppel, 250 rm Reiſer I. Cl. 

öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende 
Holz auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz, den 1. Dezember 1892. : 


ausserordentlich 
m 


Wahrheit ſtützt. 


genommen. 


Juwelen, Gold⸗, Silber,, 
billigen Preis 


zum Ausverkauf. 7 


Ich bitte dieſe Gelegenheit recht auszunutzen, da ſich der Ausve 
Beſtellungen und Reparaturen werden bis zum Schluß entgegen 


Anderer Unternehmen halber ſtelle ich mein geſammtes Lager in Uhren, 
Granat, Corall⸗ und Alfenide⸗Waaren zu 
en bis zum 1. Februar 1893 


Der Laden nebſt Wohnung iſt vom 1. Januar oder ſpäter zu vermiethen 


Hochachtend 


Der Oberförſter. 
Gensert. 


Verdingung. 

Die Lieferung und Aufſtellung eines 
280 m langen und 2 m hohen Bretter⸗ 
de 85 zu einem Lagerplatz für den Bau 

er Waſſerleitung und Canaliſation ſoll im 
Wege der öffentlichen Verdingung vergeben 
werden. 

Die Bedingungen können im Stadtbau⸗ 
amte eingeſehen und von dort gegen Erſtattung 
von 30 Pf. Umdruckgebühren bezogen werden. 

Angebote ſind bis zum 

Donnerſtag, den 8. d. M., 

Vormittags 10 Uhr, 
daſelbſt einzureichen. 

Thorn, den 2. Dezember 1892. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. | 

Für den Monat Dezember d. J. haben 
wir folgende Holzverkaufstermine anberaumt: 
Montag, d. 5. Dezbr. d. J., Vorm. 11 Uhr, 

in Barbarken, 

Montag, d. 12. Dezbr. d. J.,Vorm. 11 Uhr, 
in Renezkau, 
Montag, d. 19. Dezbr. d. J., Vorm IIuhr, 
in Penſau. 

Zum Verkauf gegen Baarzahlung ge⸗ 
langen einige Bau⸗ und Nutzhölzer ſowie 
Kloben, Spaltknüppel, Stubben, Reiſig 1 u. 
11 (Stangenhaufen) aus allen Schutzbezirken. 

Thorn, den 19. November 1892. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende f 


„Landespolizeiliche Anordnung, 


Das durch meine landespolizeiliche An⸗ 
ordnung vom 8. Oktober d. J. (Extrablatt 
zu Nr. 40 des Amtsblattes) angeordnete 
Verbot der Ein⸗ und Durchfuhr von ge⸗ 
brauchter Leib⸗ und Bettwäſche, gebrauchten 
Kleidern, Hadern und Lumpen aller Art, 
Obſt, friſchem Gemüſe, Butter und ſoge⸗ 
nanntem Weichkäſe aus den Niederlanden 
wird hiermit aufgehoben. 

Marienwerder, den 12. November 1892. 
Der Regierungs⸗Präſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 

gebracht. 

Thorn, den 30. November 1892. 


Die Polizei- Verwaltung. 


Volizeiliche Bekanntmachung. 

Die Beſitzer ſteuerpflichtiger Hunde 
werden daran erinnert, daß die für das 
laufende Halbjahr fällige Hundeſteuer 
innerhalb 8 Tagen an die Polizei⸗Bureau⸗ 
Kaſſe abzuführen iſt, widrigenfalls die 
zwangsweise Einziehung erfolgen muß. 

Thorn, den 1. Dezember 1892. 

Die Polizei⸗ Verwaltung. 


. —.— ——— 
Polizeiliche Zekanntmachung. 

In Gemäßheit der miniſteriellen Ans 
weiſung „betreffend die Sonntagsruhe im 
Handelsgewerbe“ vom 10. Juni 1892 wird 
auf Antrag hieſiger Gewerbetreibender für 
den Geſchäftsverkehr der Juweliere, der 
Blumen, Droguen , Schuh, Leder: und 
Seilereiwaaren Handlungen die Aus⸗ 
übung des Gewerbebetriebes an den 3 letzten 
Sonntagen vor Weihnachten d. J. derart 
geſtattet, daß der Geſchäftsverkehr an dieſen 
Tagen in den Stunden von 7 bis 9, 11 
Vormittags bis 3, und 4 bis 6 Uhr Nach⸗ 
mittags ſtattfinden darf. 

Thorn, den 2. Dezember 1892. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


200 —300 Mark 


werden gegen Sicherheit geſucht. Gefällige 
Offerten unt. P. E. i. d Exp. d. Bl. erb. 


MER Laden "EM 


mit Wohnung, Kellern, Pferdeſtall und Auf- 
fahrt ſofort zu vermiethen. Wenn gewünſcht, 
auch der Laden allein. Näheres bei Herrn 
Kaufmann Petzolt. 


nebſt angrenzender Wohnun 
4 Laden ö - 
a 


und ein Keller zum Speiſe⸗ 
lokal zu verm., auch iſt das Haus zu ver⸗ 
kaufen. Wegner, Coppernikusſtr. 41. 


Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen. J. Murzynski. 


Tulmerſtraße 9: 
2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


gleich billig zu verm. Fr. Winkler. 
3 Zimmer, Küche und 


1 Wohnung, Zubehör, von ſofort 


zu vermiethen. Heinrich Netz. 


Wohnungen von 2 u. 3 Zimmern zu 


verm. Seglerſtr. 13. 
Mobl. Jimmer z. verm. Coppernikusſtr. 39, 3. 


I möbl. Zimmer zu vermiethen Bäckerſtr. 13. 


1 verm. Gerſtenſtr. 11 und Tuchmacherſtr.⸗ 
Ecke. Zu erfragen daſelbſt 1. Etage. 
I möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 20. 


EPC 
Gegen Trichinengefahr 


vertauft Maurermeiſter Mehrlein, 


1 Deſchüfts⸗ oder Wohnkeller mit Werkitatt 


Anft. möbl. 
möbl. Wohnung event. Vurjhengelaß zu 1 


Im. 3. mit a, ohne Beköſt z. v Schillerſtr. 5 II. 
1 frdl m. Z. bill z. verm. Eliſabethſtr 


Oscar 


Wegen Umbau und Vergrößerung meines Geſchäftslokales habe ich mich ent⸗ 


ſchloſſen einen 
| Ausverkauf 


0 
zu eröffnen. 5 
Ich offerire mein großes Lager in 
fertigen Hüten, ungarnirten Hüten, Ballgarnituren, Wollwaaren, 
Plüschkapotten, Plüschmuffen, Spitzen, Bändern, Sammet 
zu ſehr billigen Preiſen. Zu Geſchenken beſonders empfehle PR 
garnirte Damen- und Kinderhüte 


in jeder Preislage. ER 
Ludwig Leiser, 
Nr. 32 Breiteſtraße Nr. 32. 


Kalender 169d 


Der hinkende Bote, Familienkalender, 
Reichsbote, Frewendt's und Trowitzsch's 
Kalender, Daheimkalender, Kinderkalender 
eto, et., alle Sorten Taschenkalender, 
Abreiss-Kalender von 
Mey & Edlich, 

Baukalender und andere Fachkalender, 
sowie landwirthschaftl. Kalender von 

Mentzel & Lengerke 
empfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Weihnachts⸗Lolterien! 


eimar⸗Lotterie, Hauptgew. Mk. 50000, 
Ziehung am 14. Dez. er. Looſe a Mk. 1,10. 
Rothe Kreuz⸗Lotterie, Hauptg. M. 100 000 
Zieh. a. 12. Dez er. Looſe a M.3,25,½ 41,75. 
Weſeler Lotterie, Hauptgew. M. 90 000, 
Looſe a Mk. 3,25. 
Die Haupt⸗Agentur. 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 
EEE eee ee 


war bekanntlich bis jetzt so gut wie unheil- 
bar. Die von Zeit zu Zeit wiederkehrenden 
äusserst schmerzhaften Anfälle g begleiten 
den Kranken meist durch’s ganze Leben. 
Die Medizin vermochte bis jetzt nur mit 
einem der stärksten Pflanzengifte gegen das 
Uebel einigermassen etwas auszurichten. 

Von wie grosser Bedeutung ist es daher, 
MEHRERE (ss es dem Apotheker L. sell in Kempten 
gelang, in unserer heimischen Kastanie eine Hülfe gegen das f 
gefür-htete Leiden zu entdecken! Ein besonderes Verfahren 
ermöglichte ibm die Reindarstellung des wirksamen Prineips, 
welches nunmehr in den 


Antiarthrinpillen undAntiarthrinfluid | 


28 gold. u. silb. ‘Medaillen u. Oiplome- 


Spielwerke 


4-200 Stücke spielend; mit oder 
ohne Expression, Mandoline, Trommel, 
Glocken, Himmelsstimmen, Castag- 
netten, Harfenspiel etc., 


Spieldosen 


g nau dosirt zur Anwendung geiangt.  Ueberruschende Erfolre 7 
93—168t spielend; fernerNecessaires snd mit diesen neuen vanz unschädlichen Heilmitieln erzielt 
5 2 2 8 75 7 word n, so dass der Hersteller die Verpflichtung empfindet, $ 
Cigarrenständer, Schweizerhäuschen, dusselbe weireren Kreisen zuginglieh zu machen. Denn erfah- 
Photographiealbums, Schreibzeuge, Ne ten au 1 4 . a tt Ber BER pn Anfänge # 
r 4 der Gicht erfolgreich zu bekämpfen. Wer wird sich aber ent- 
Handschuhkasten, Briefbeschwerer, schliessen hiezu 8 arkgiftige Miktel anzuwenden, welche seinen 
Blumenvasen, Cigarrenetuis, Tabaks- Or smismus:»schwer schädigen können! Die mehrmals preis. 


dosen, Arbeitstische, Flaschen, 
Biergläser, Stühle ete. Alles mit Musik. 
Stets das Neueste und Vorzüglichste, 
besonders geeignet zu Weihnachtsge- 
schenken, empfiehlt 


H. Heller, 
Bern (Schweiz). 


“ gekrönten 
. u 2 1 J hingegen wolle man unbedenklich bei den 
\ Antiarthrinpillen und das Fluid Pd Anzeichen von Schwellung und 
— ——— chmerzhaftigkeit der Gelenke in Anwen- 
dung bringen; ein wochenlanger Gebrauch beseitigt die Gicht ohne Nachtheile für den 
{örper gründlich und schnell. Regelmässiger Gebrauch durch einige Wochen im Jahr 
verhütet ihre Wiederkehr ein für allemal. Viele unaufgefordert einlaufende Zeugnisse be- 
stätigen die ganz vorzügliche Wirkung ‘ 7 
Detailpreis für die Pillen Mk. 4.—, für das Fluid Mk. 2.50, hinreichend für längeren 
Gebrauch. Erhältlich nur in Apotheken. 5 


Nur direkter Bezug garantirt für „...... bei Herrn E. Tracht, Apolheler. i 
Aechtheit; illustrirte Preislisten 7 RER . — — KERN 
sende franco Soeben erschien in meinem Verlage; pr Die 

Was ist beim Anschluss an fe. öffentliche Vorleſung, 
2 Jeder anten ridge Wassenlitnng Md Canalisalın 1° Dee bean Andsiessen: 
binnen 24 Std. radical zu beachten ? „Die ſogenaunte Heldenzeit des 
2 Huſten befeitigt. A. Issleib.] Rathschläge zur Ausführung der Anlagen] Volkes Israel,“ 
In Beuteln a 35 Pf in Thorn: in Haus und Hof von K. Metzger, Ingenieur. findet nicht am 13. d. M., ſondern 
In den Drogenhandlungen von Alb.] Die B ae or 7 .i. ui Montag, den 5. d. M., 
Meyer u. C. A. Guksch. Die „Broschüre en h um 7 Uhr, 
eine Anweisung zur Ausführung der] in der Aula d. Gymnasiums ſtatt 
nun | Wasserleitung und Canalisation im Hause, Eintrittskarten, für eine Familie von 


Allen Hausbesitzern, Miethern und aus- 
führenden Handwerkern zu empfehlen. 
Justus Wallis, 


Buchhandlung. 


Friſire Damen den au 
em» . 
FraukEmilieschnoegass, Brückenſtr. 40. 


Meine beſtrenommirten 


Weinstuben 


erlaube mir den geehrten Herrſchaften in 
Erinnerung zu bringen, mit dem Bemerken, 
daß ſolche auch Sonntags von 3 Uhr Nach⸗ 
mittags ab geöffnet ſind. 


M. H. Olszewski, 
Breiteſtraße 17. 


Weinkandiug L. Gelhorn 


empfiehlt zu äufferſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglich. Marken 
in und außer dem Hauſe: 


1 17. 17 1 
hol 4 1 2 I 


4 Perſonen zu allen 5 Vorleſungen 5 M., 
für eine Perſon zu allen 2,50 M., zu 
einer Vorleſung 0,75 M., ſind bei Herrn 
W. Lambeck zu haben. 
Kaſſenpreis 1 M., für Schüler 0,50 M. 
Der Koppernikus-Verein 


„ W. u. K. 


Prima Bol, Aster 


L. Gelhorn, Weinhandlung. 
4—5000 Mark 


auf ſichere Hypothek zu vergeben. Näheres 
in der Expedition d. Ztg. 

Die gut renovirte Bäckerei Neuſtädt. 
Markt 9 von gleich oder 1. Januar 1893 
zu vermiethen. Näh. bei E. C. Huch, Mocker, 
oder Herrn Bäckermeiſter Seibicke, Thorn. 


Kanarienvögel! 


Glyeerin-schwefelmilehseile 


aus der königl. bair. Hofparfumerie⸗ 
fabrik von C. D. Wunderlich, 
Nürnberg, mehrfach prämiirt. Seit 
1863 mit größtem Erfolg eingeführt; 
unentbehrlich für Damen⸗Toilette und 
Kinder wegen ihrer Milde; zur Erlan⸗ 
gung eines ſchönen, ſammtartigen weißen 
Teints; auch vorzüglich zur Reinigung 
von Hautſchärfen, Hautausſchlägen, 
Jucken der Haut, zu 35 Pf. in der 
Droguerie der Herren 
Anders & Co. in Thorn. 


verſichert Schweine 
— pro Stück ſchon von 35 Pf. an — 


Austen, Gollub, 
amtl. conceſſ. Fleiſchbeſchauer. 


Wer 


i Prachtvolle Sän i 
33 1 2 ger, billig zu haben 
a Gagen gbr; 915000, Governituskt, 27, 1 Tr. 
aa Thätirkert ag Mioſelwein 0,15/0,30 0,60 1,20 m — 
aus einer jährigen tigkeit | Bordeauxwein 0, 200,50 1,00 2.00 oppernikusſtr. 24 find ein Kertenhund 
interessirt, verlange das weltberühmte Portwein, weiß 0 25 0 601 202 40 und ſchöne Tauben zu haben. 
Buch über Anwendung praktischer Volks- er 0,25 0,60 1,20 2,40 Kowalski. 
mittel, Pg. in Brielmerken, fange f ungarwein, berb__ (0 20 0,50 1.00 2,00 | .Lñ — 
955 g. in Brietmar Fon ranco \ 5 halbſüß 0 25 0 55 1,10 2,20 Eine 
e VE nd Sohn 2 fü 0,25 25 250 0 err N i N 0 nung 
in Bückeburg. L - 
9 7 ſucht Stellung per N oh ſch ll U 10 N ‚ 
— e a 1. Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, vom 
2 kräftige 11. April zu vermiethen. 
5 e nie Herrmann Seelig 
U 


Exped. erbeten 


Ein unverheiratheter 


Arbeitskutſcher 


wird zum baldigen Antritt geſucht. 
Heinrich Tilk Nachf., 


Thorn. 


eine vorzüglichen 


Heringe, HE 


Breiteſtr. 33. 


A 


beitspferde 


I fl. Wohnung zu verm. Neüſt. Markt 20 
gut möbl, Zim. zum 15. Dezember ſehr 
billig zu verm. Culmerſtr. 15, 1 Tr. 


— 


Thorn. 


v. 1. Jan, z verm. Henschel, Seglerſtr. 10. 
im, 3. berm Gerberſtr. 23; I. 


mdpl. Zim., fep., mit auch ohne Beköſt. 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 17, 3 v. 


Thriſtbaum-Confect 


ne e ale 440 Sud Me Rag 
erne ꝛc. Kiſte t + 2,80. Nach · 
gefüllt mit Milch und Rogen, empfehle beſtens. nahme. Bei 3 Kiſten portofrei. 

7 III. Moritz Kaliski, Neuſtadt. Paul Benedix, Dres den-N. 12. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Nachher Be 
Abends 6 Uhr: 


Tuchmacherſtr. 7 iſt 1 kl. mbl. Zim. J. verm. E 


0 


rkauf auf voll 


Friedrich, 


Turn⸗ verein 


Sonnabend, d.3. December, Abds. 8 Uhr, 
im Schützenhause 


Schauturnen 


unter gütiger Mitwirkung des Geſangpereins 
„Lieder freunde“. 
Zur Deckung der Koſten wird ein Ein⸗ 
trittsgeld von 50 Pf. erhoben. Familien⸗ 
karten (3 Perſonen) 1 Mark. 
Vorverkauf bei Herren Grundmann und 
Westphal. Mitglieder erhalten für ihre 
Perſon eine Freikarte. 


Freundſchafts⸗Club. 


Sonnabend, d. 3. Dezbr.cr., Abds. SUhr, * 
Generalversammlun : 
und Aufnahme neuer Mitglieder im Museum, 


Der Borftand. 
ns den 4. d. M., 7% Uhr: 


Cpangeliſcher Familienabend“ 


im Saale des ' 

Wiener Café zu Moder. 0 

BT Heute Sonnabend 
BEER Abends von 6 Uhr ab 
Friſche Grütz⸗, Blut⸗ u. 
a Leberwürſtchen. 
Benj. Rudolph. | 


—_ — 
Kirchliche Nachrichten. 
Altſtädt. evangel. Kirche. 

2 25 5 15 4. er 
orm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer 

. ichte: Derſelbe. 

Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte zur Vollendung des Kirchenba 
in Betlehem. N 

Meuftädt. evangel. Kirche. 
Sonntag, den 4. Dezember 1892, 

Vormittags 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Kollekte für das Krankenhaus der Barm⸗ 
herzigkeit in Königsberg. = 

Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 

Ev.-luth. Kirche. 
Sonntag, den 4. Dezember 1892, 
Nachmittags 5 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Divifionspfarrer Kell 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Sonntag, den 4. Dezember 1892. 

Vorm. 9¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 

Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der 
neuen Schule zu Mocker. 

Herr Prediger Pfefferkorn. 
Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Sonntag, den 4. Dezember 1892, 

Vormittags 9½ Uhr: Herr Paſtor Gädke. 

Evangel. Gemeinde in Podgorz. 
Sonntag, den 4. Dezember 1892, 

Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der eb. Schule. 

Evangel. Gemeinde in Ottlotſch in. 
Sonntag, den 4. Dezember 1892, 
m 1 Uhr: Gottesdienſt in der evang. 

chule. 7 


Thorner Mlarktpreiſe 
am Freitag, 2. Dezember. 
Der Markt war mit Fiſchen, Geflügel und 
Fleiſchwaaren reichlich, jedoch mit Land⸗ 
produkten nur mittelmäßig beſchickt. 
Verkehr flott. 


niedr. Ihöchſt. 
| Preis. 
Rindfleiſch (Keule) Kilo 1——.— 
4 (Bauchfl.) l — 90 — 
Kalbfleiſch 1—1 1/20 
Schweinefleiſch . — 901 1— 
Hammelfleiſch . — 901 1— 
Karpfen . 14014 —— 
Aale . — ——.— 
Schleie D 11201 1— 
Se „ 1140) —.— 
echte 5 — 901 1— 
Breſſen . — 701 — 80 
Barſche . — 801-1 — 
Gänse Stück | 6550| 7/— 
Enten Paar | 3/50] 4 — 
Hühner, alte Stück — 80 1— 
. junge Paar | 1/20) 1/50 
Tauben —V 50 —— 
Haſen Stück 3 
Butter Kilo 2 — 250 
ier Schock 4—I—— 
Kartoffeln ni 1140| 1/60 
Wrucken andel —40— 160 
Aepfel Pfund —20—25 
Birnen . — 30.—.— 
Stroh Zentner 250 — 
Heu . 3501—— 


